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„Erlauben Sie einmal . Sie haben mir bisher noch gar
nicht gesagt, wie Sie selber heißen.

"
„O mein Gott ! Ich bitte tausendmal um Entschuldi¬

gung . Das ist meine schreckliche Vergeßlichkeit , über die
Helene meine Braut — auch immer so klagt. Ich heiße
nur Müller, Arnold Müller, und bin seit fünf Jahren
Diätar bei der Regierung . Das Gehalt ist ja nicht groß,
aber wenn man sich einrichtet —"

„Bleiben wir vorläufig einmal auf Ihrem Nachhause¬
weg in der Steintorstraße und auf dem Walle . Haben Sie
den Herrn Regierungsrat bei dieser Gelegenheit gesehen ?"

„Allerdings , Herr Kommissar, Sie haben es wieder ge¬
troffen ." '

„Wo war es ?"
„Auf dem Walle, kurz vor der Stelle , wo die Breite

Straße von ihm abzweigt . Ich fuhr vorschriftsmäßig auf
dem Radfahrwege und hatte natürlich auch meine Laterne
vorschriftsmäßig angezündet . Sie hat ein Helles, wxißes
Licht , und wenn der Herr Kommissar vielleicht selbst Rad¬
fahrer sind —"

„Freilich — gewiß."
„Tann werden Sie wissen, daß der Fahrer die Be¬

gegnenden bei dem scharfen Lichte , sehr deutlich sieht, von
ihnen aber wegen der Blendung nur schwer erkannt wird .
So ging es mir auch an dem Abend. Neben dem Rad¬
fahrerwege läuft ja unmittelbar die Kastanienallee für die
Fußgänger, und wie ich so gemächlich dahinsuhr , da tauchte
plötzlich nahe vor mir in der Allee der Herr Regierungsrat
Düringer auf . Ich erkannte ihn auf den ersten Blick, ob¬
wohl er den Kragen von seinem Pelze hoch hinaufgeschlagen
hatte . Und ich grüßte ihn auch, wie sich 's gehörte . Er muß
es aber gar nicht gesehen haben — wegen der Blendung .
Denn er grüßte nicht wieder, obwohl er sonst immer ein
höchst herablassender, liebenswürdiger Herr ist , und ging
schnell an mir vorüber . Und nun —"

Er stockte und erneuerte mit nervös bewegten Händen
einen Angriff auf den zusammeugepreßten Filzhut.
Brennert blickte mit scharfen forschenden Blicken auf ihn.

„Und nun ?"
„Ach, Herr Kommissar, es wird mir nicht leicht, es

auszusprechen. Weil ich Ihnen jetzt ein Geständnis machen
muß . Und wenn ich auch weiß , daß der Mensch nur ein
schwaches Geschöpf ist von Jugend auf — so die eigene
Schwäche laut einzugestehen , und noch dazu vor einem
Herrn von der Polizei , das wird einem doch schwer."

„Sprechen Sie ungeniert . Wir von der Polizei wissen
ohnedies genug von der menschlichen Schwäche und Wun¬
dern uns nicht leicht mehr über irgend was .

"
„Gewiß, gewiß, das kann ich mir denken . Und ich muß

es auch sagen, weil Sie sonst vielleicht nicht verstehen
würden, was ich an dem Abend gemacht habe in meiner
Torheit. Ich bin — entschuldigen Sie , Herr Kommissar —
ich bin oder ich war ein wenig eifersüchtig auf den Herrn
Regierungsrat."

„Eifersüchtig?"
„Nicht etwa, daß er mir direkt irgendwelchen Anlaß

dazu gegeben hätte . Das kann ich durchaus nicht behaupten .
Meine Braut aber hatte den Negierungsrat ein paarmal ge¬
sehen , wenn sie mich abends abholte , vor dem Büro, und
sie war kolossal begeistert für ihn . Er ist ja wirklich ein
wunderschöner Mann, so einer von denen, die den Frauen
am allergefährlichsten werden, und weil ich gut genug
daß ich selbst nicht gerade schön zu nennen bin — nun,da war ich eben schon länger etwas eifersüchtig auf ihn ."

„Das kann ich wohl verstehen .
"

„Wirklich ? Ach, Herr Kommissar sind zu gütig ! Weil
ich nun aber weiß, daß der Herr Regierungsrat in einer

anz anderen Stadtgegend wohnt, und weil er den Wall' nunter auf die Steintorstraße zuging, da fuhr es mir
aus einmal durch den Kopf : „Er geht zu deiner Braut !"
Sie müssen mich entschuldigen, Herr Kommissar, aber das
gab mir einen Stich ins Herz. Ein Stückchen fuhr ich
noch weiter ; dann aber kam es über mich, und ich mußtetun, was ich tat . Ich stieg vom Rade und löschte die
Laterne und machte kehrt, um dem Herrn Regierungsrat
nachzugehen."

„Wohin ging er?"
„Ganz rasch geradeaus . Das heißt , nur noch ein paar

hundert Schritte. Dann blieb er stehen und sah sich um,wohl ob niemand ihm folgte. Mich deckten aber die Bäume,
so daß er glauben mußte, ganz allein zu sein . Es ist jadort auf dem Wall abends sehr einsam. Und nun —"

„Was tat er weiter ?"
„ES ist eine sehr merkwürdige Sache . Herr Kom¬

missar müssen entschuldige », aber es war buchstäblich so,wie ich sage . Dort am Wall hat mau im Spätherbst ange-
faugen, eine Billa zu bauen , scheinbar ist aber dem Bau¬
herrn das Geld ausgegangen , und der Bau ist steckenge¬blieben , wie man so sagt. Unmittelbar an der Allee warein Schuppen für die Arbeiter und für die Geräte aufge¬richtet worden, aber es ist jetzt nichts mehr darin — ich
habe mir gestern bei Tage die Stelle noch einmal genauangesehen — und man hat es darum auch wohl nichtfür nötig befunden, die Tür von dem Schuppen abzu-
schlteßen . Sie steht offen, man kann hinein . Und in diesenSchuppen ging nun der Herr Regierungsrat."

,^Jn den Schuppen ?"
„Ganz genau, Herr Kommissar . Und ich kann es nichtleugnen, daß ich darüber sehr erstaunt war."
„Hat er Licht in dem Schuppen gemacht ? Blieb er

lange darin ?"
„Er muß ein Streichholz angezündet haben, ich sah

deutlich ein Licht aufblitzen . Vielleicht aber hat er esnur getan, um zu wissen , ob nicht jemand in dem Schuppensteckte und ob er wirklich allein dadrinnen war. Denngleich hat er das Licht wieder ausgelöscht, und nun bliebeS dunkel , bis er wieder herauskam."
„Wie lange hat es gedauert ?"
„Ich meine — die Zeit wird einem ja lang , wennman so wartet - es ist nicht länger als sünf Minutenungefähr gewesen ." '

„Hat er Sie gesehen, als er wieder herauskam? War
sonst irgend jemand in der Nähe?"

„Nein, Herr Kommissar . Das eine nicht und auchdas andere nicht . Während ich stand und wartete, ist kein
Mensch an mir vorübergekommen. Und ich selbst hatte dochein schlechtes Gewissen , weil ich meinen Vorgesetzten so be¬
lauerte . Darum drückte ich mich fest hinter einen dicken
Baum und stellte mein Rad so der Länge nach dahinter,daß er es unmöglich sehen konnte .

"
„Was tat er, als er herauskam ?"
„Ich habe nur ganz wenig um den Baum herumge-

schtelt. Aber so iveit ich sehen konnte , hat er sich vorsichtig
umgeschaut, gerade wie vorher, ehe er hineingetreten war .Tann ist er schnell wieder weitergegangen."

„In derselben Richtung wie vorher?"
„Ja , Herr Kommissar, in der Richtung' -auf die Stein¬

torstraße zu . Darum schlich ich mich auch wieder hinter
ihm her, obwohl ich ein Herzklopfen hatte — daran leide
ich überhaupt sehr leicht — wie noch nie vorher ."

„ Und bog in die Stetntorstraße ein ?"
„Gott sei Dank, nein ! Verzeihen , Herr Kommissar,wenn ich meine persönlichen Gefühle so in diesen sachlichen

Bericht verflechte . Mir fiel aber wirklich eine schwere Lastvom Herzen, als ich an der Ecke der Steintorstcaße sah,
daß der Herr Regiernngsrat nicht rechtsab in sie einbog,sondern geradeaus auf dem Wall weiterging . Darum bin
ich ihm denn, da mein sogenanntes persönliches Interessean dem Fall erschöpft war , nicht weiter nachgesolgt , son¬dern habe mein Rad wieder vorschriftsmäßig beleuchtetund bin den Weg zurückgefahren , den ich gekommen war ."

„Können Sie mir zuverlässig angeben, wann diese
Begegnung stattfand ? Um welche Zeit, meine ich, der
Dag ist mir ja bekannt."

„Als ich vor meiner Wohnung ankam , schlug es ge-rade neun Uhr auf der Dreifaltigkeitskirche. Von der
Ecke der Steiutorstraße bis zg meinem Hause gebrauche
ich zu Rad aber höchstens achb Minuten . Es muß also
ziemlich genau dreiviertel auf neun Uhr gewesen sein,als der Regierungsrat sich in den Schuppen begab ."

„Das würde stimmen ."
'„Wie meinen der Herr Kommissar?"
„Es war nur ein kleiner Monolog, den ich hielt. Je¬

denfalls bin ich Ihne » sehr daickbar für Ihre Mitteilung .
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Wenn es notig ip , weroe ich Lue Villen, einmal ivlever
vorznsprecheu Jhie Adreije habe ich notiert ."

„Danke sehr , Herr Kommissar . Aber wenn ich mir noch
eine Bemerknng erlauben darf, ich möchte um alles in
der Welt nicht dazu beigetragen haben , dem Herrn Re¬
gierungsrat Unannehmlichkeiten zu bereiten. Im Gegen¬teil, ich wäre glücklich , wenn in meiner Aussage irgend
etwas enthalten wäre, was ihn entlasten könnte . Denn
er ist wirklich immer ein gütiger Herr gewesen, und nte-
mand tn unserm Büro — mit Ihrer gütigen Erlaubnis
— hält ihn eines Verbrechens fähig.

"
„Wir wollen das Veste für ihn hoffen , Herr Müller.Sie erhalten telephonische Nachricht , wenn ich Ihrer nocheinmal bedürfen sollte ."
Mit vielen Verbeugungen und Empfehlungen, woraufBrennert mit einem zerstreuten Kopfnicken antwortete ,

verließ Herr Müller schräg nach rückwärts das Büro.Sobald sich der Kommissar allein sah, sprang er lebhaftempor, überlegte hin und her gehend und stumm dre
b' ippen bewegend noch einen Augenblick , dann ritz er Hut
und Mantel eilfertig vom Kleiderhalter, bewaffnete sich
mit einer elektrischen Taschenlampe und eilte hinaus .

Auf der Straße begrüßte ihn eine freundliche Früh«
iüigssonne mit gütiger Verheißung, doch waren seine
Sinne für die Außenwelt verschlossen . Er fuhr ein Stückwett hinaus , bis an den Wall und eilte nun unter den
kahlen Alleen des Walles dahin, die der Sonnenscheinmit einem noch silbernen, zarten Licht erhellte. Nachzehn Minuten blieb er stehen ; dort vor ihm zur Linkenwar der Bauschuppen, von dem Herr Müller gesprochenhatte .

Die Tür des Schuppens war angelehnt, er konnte
ungehindert eintreten . Es dauerte fünf Minuten , bts erwieder herauskam . Jetzt erschien auch sein Gesicht von
dem Sonnenlicht des Frühlingstages erhellt . Angestrengt,aber mit leuchtenden Augen sah Brennert auf einen Gegen¬
stand tn seiner Hand . Es war jedoch kein Ring — wenn
er den etwa zu finden erwartet hatte —, was er tn der
Hand hielt, sondern ein kleiner Fetzen von weißem Stofs,der an einer Stelle durch einen Flecken von rötlich -gelberFarbe gekennzeichnet war .

Brennert hüllte nach längerer prüfender Betrachtungden Fetzen sorgfältig tn weißes Papier, dann ging er tn
Geschwindschritt nach der nächsten Autohaltestelle, wo erin einen der wartenden Wagen sprang .Das Ziel, das er dem Ehauffeur nannte , war ein
großes Friseurgeschäft an der Herzogstraße. -

Dem Kriminalbeamten war eine Neberraschung zuteil
geworden. Jetzt brachte der freundliche Frühlingstag eine
solche auch tn Frau Düringers umdüstertes Heim .Es war ihr Geburtstag, und ihr war das Herz noch
schwerer als tn der Zeit vorher . Niemals war ihr Mann
gerade an diesem Lage fern von ihr gewesen, seit sie
verheiratet waren , und er hatte stets mit liebevollenAuf¬
merksamkeiten das Fest verschönt . Heute kam von ihmnur ein Brief , tn der Untersuchungshaft unter Kontrolle
geschrieben , und er war so wehmütig und so weich, frei¬
lich auch zugleich so unendlich liebevoll, daß er ihr dieTränen gewaltsam tn die Augen trieb . EM, die sie
schon tn den letzten Tagen mit immer wiederholten Fragengequält hatte , ob denn der Vater nicht einmal zu Mutters
Geburtstag nach Hause komme und fügte zur Ueber-
reichung einer heimlich mit Rosen und Vergißmeinnicht
bestickten ServtettenNlle neue lästige Fragen.

Ein besonderer Grund verstimmte Hedwig noch mehr.Eine ganz leise Hoffnung war tn ihr gewesen, daß dieserTag ein Lebenszeichen von Rittner bringen werde und
ihr seinen Aufenthalt verraten würde. Vor vier Jahren,als er Deutschland in einem ungewöhnlich milden Wintereinmal sehr spät verlassen hatte, war er zum Geburts¬
tag ihr Gast gewesen, und tn den beiden folgenden Jahrenwar ledesmal eine Glttckwunschkarte von ihm aus der
Ferne hergeflogen gekommen . Das letzte Jahr freilichwar sie ausgeblieben ; Rittner hatte den Geburtstag offen¬bar vergessen . Aber so ganz im stillen hatte Hedwigdiesmal doch wieder auf einen Glückwunsch von ihin ge¬hofft, und sie fühlte sich schmerzlich enttäuscht, als die
Morgenpost kam, ohne die Karte zu bmugen .

Daß tn unserer Welt nichts gewisser ist als das Un¬
erwartete , sollte Hedwig bald erfahren . Sie hatte das
Kind tn die Küche hinausgeschickt , weil sie fern Fragen
heute nicht ertragen konnte , und saß untätig ain Fenster
ihres Boudoirs , tn schmerzliche Grübeleien versunken , die
zu keinem Ziele führten . Ein Glockeutoii schreckte sie auf .Sie wußte, daß diesmal nicht biete Glückwüuscheiide kam-
men würden, weil das Fernbleiben früherer Bekannten
sich in der letzten Zeit noch deutlicher gezeigt hatte . Nun
wollte sie aber auch gar niemand sehen und hatte der
Aufwartung Auftrag erteilt , jeden etwaige» Besuch unter
einem Vorwand abzuweisen . Aber sie horchte doch hinaus .
Und nun kam die Aufwärterin bereits mit geheimnisvollem
Gesicht ins Zimmer, um zu berichten :

„Gnädige Frau müssen schon entschuldigen , ich weiß
ganz gut, daß gnädige Frau gesagt haben , ich soll keinen
Besuch heretnlassen. Aber da draußen ist eine junge Dame,die steht mir gar nicht aus, als wenn sie nur zum Glück¬
wünschen hergekommen wäre . Und sie macht ei » so son¬derbares Gesicht, und vielleicht ist sie hergekommeu , um
— und ich meine , wir sollten sie doch empfangen, gnädige
Frau ."

Hedwig fühlte, was die Aufwärterin unausgesprochen
ließ . Daß dieser Besuch vielleicht ans ihren Mann und
sein Schicksal Bezug hatte . Sie stand rasch ans und jagte :

„Lassen Sie die junge Dame hereinkommeii . Hasste
gejagt, wie sie heißt?"

„Nein, sie will es nur der gnädigen Frau sagen . Sie
macht mir einen sehr aukgeregteu Eindruck — und wenn
ich vielleicht tn der Nähe bleiben soll ." —

„Geyen Sie nur . Sie wird mir nichts zuleide tun ."
Nach wenigen Augenblicken erschien die Besucherin im

Zimmer. Es war ein junges Mädchen , ein wenig extra¬
vagant tn den Formen , aber dunkek und tn solide Stoffe
gekleidet . Sie war wohl kaum zwanzig Jahre alt, dochin dem blassen Gesicht, dessen rechte Hälfte, vielleicht nur
infolge der Aufregung , durch nervöses Zucken verhäßlichtwurde, zeigten sich die großen grünen Angen von bläu -
liehen Schatten umgeben. Sie atmete schnell und kaut
und ging mit unsicheren , raschen Schritten, die Hände
nach Hedwig ausstreckend , aus sie zu.

Bevor sie jedoch zu ihr herangekommen war, blieb
sie stehen, wandte sich nach der Tür und fragte halblaut
in heiserem Tone :

„Sind wir allein , gnädige Frau '?"
„Ganz allein ." Ein kühles Erstaunen war in Hedwig -

Worten , doch achtete die andere daraus nicht . Sie kam
nun wirklich ganz nahe zu ihr heran, ergriff ihre wider¬
strebenden Hände, brach plötzlich in Tränen aus und rief
schluchzend:

„Retten Sie mich, gnädige Frau ! Ich flehe Sie anr
Retten Sie mich !"

„Sagen Sie mir zuerst , was dies alles bedeutet und
wer Sie sind ."

»Ja , ja, verzeihen Sie , wenn ich mich vergessen habe.
Diese Qual — die entsetzliche Qual dieser letzten Tage
— oh, ich habe Furchtbares durchgemachtl Aber ich wiN
mich fassen — mit Gewalt mich fassen — will geordnet
reden . Wer ich bin , haben Sie gefragt . Sie kennen
wahrscheinlich meinen Vater , dem Namen nach wenigstens,
den Apotheker Wesenmeier von der Nikolatapotheke."

„Sie sind seine Tochter? Ihr Vater ist mir bekannt.
Ich habe oft in der Nikolatapotheke gekauft."

„Ja !" — das Ja klang wie ein tiefer Seufzer —
„ich bin seine Tochter. Mein eigener Name ist Olga.
Nun wissen Sie , gnädige Frau , wen Sie vor sich haben
und ich darf es Ihnen jetzt wohl sagen : ich bin ein
unglückseliges , elendes, verzweifeltes Geschöpf, das bet
Ihnen Trost und Hilfe sucht !"

Hedwig warf auf das exaltierte, tränenüberströmte
Gesicht vor ihr einen Blick, in dem Ablehnung und Mit¬
leid mm die Herrschaft kämpften . Dann sagte sie :

„Beruhigen Sie sich , fassen Sie sich erst ein wenig.
Setzen Sie sich her und sagen Sie mir , worin ich Ihnendienen kann ."

Qlga Wesenmeier sank auf den Sessel, den HedwtgS
Hand ihr wies, aber der freundliche Zuspruch schien sienur noch mehr aufzuregen und sie brach abermals in
krampfhaftes Weinen aus . Ein paar Augenblicke ver¬
gingen, bis es ihr möglich war, zu sprechen .

„Sie wundern sich gewiß , gnädige Frau — sind er¬
staunt über mein Betragen . Aber Sie wissen ja nicht —
kennen mich nicht — kennen meinen Vater nicht — oh,es ist entsetzlich ! Vielleicht werden Sie mich besser ver¬
stehen, wenn Sie gesehen haben — wenn ich Ihnen zeige,was ich hier in der Tasche trage . Sehen Sie — sehenSie" —

Mit bebenden , zuckenden Händen öffnete sie die gold¬braune Ledertasche , die sie trug, suchte darin , fand end¬
lich nach vielen Bemühungen ein in Papier gewickeltes
kleines Kästchen, zerrte das Papier davon ab , daß es tn
Fetzen ging, und öffnete das mit buntblumtgem Stoff
beklebte, zierliche Behältnis . Aus rosagefärbter Baum¬
wolle lag tn ihm ein aufblitzender goldener Ring .

„Da, da ist er — und nun hören Sie mich : der Ring ,den ich hier habe, stammt von ihr, von der Ermordeten ,
von der Schauspielerin Kunewka !"

„Von ihr — dieser Ring ?" Hedwig war aufgestanden
und nahe herangetreten , um besser zu sehen . „Ist er es,der tn dieser Mordsache " —

„Ja , jat Das ist es ja, weshalb ich zu Ihnen komme,
gnädige Frau . Weil ich gelesen habe, daß Ihr Herr
Gemahl verhaftet worden ist, und weil ich aus den Zei¬
tungen sah, daß die Polizei nach diesem Ringe sucht/*



„Wie kommen Sie zu ihm ?"

„Sie sollen es wissen, Ihnen will ich es sagen . Eine
Beichte will ich Ihnen ablegen — Sie sind eine Frau
und werden mich verstehen . ES ist sa doch kein Ver¬
brechen , einen Menschen zu bewundern und zu lieben !"

„Gewiß nicht . Sagen Sie mir alles ."

„Ich habe sie bewundert und geliebt — sie, diese herr¬
liche , unglückselige Künstlerin ! Aber von meinem Vater
muß ich erst noch sprechen. Er verdammt und haßt alles ,
was zum Theater gehört . Er hat mir stets verboten ,
jemals htnzngehen , und er glaubt heute noch , daß ich
den süßen Zauber der Bühne nie gefühlt habe . Vielleicht
hat sein strenges Verbot mich gerade begierig gemacht
aus das , was mir verwehrt bleiben sollte . Vielleicht war
auch nur der heiße , glühende Schönheitsdurst in mir ,
der mich trieb . Ich bin gegangen , heimlich , unter aller¬
lei Vorwänden — einmal , zweimal — oft und öfter .
Eine Freundin hals mir , daß es nicht entdeckt wurde . Und
als ich einmal die Kunewka gesehen hatte , da gehörte
meine Seele ganz nur ihr . Sie war mir die Verkörpe¬
rung alles Herrlichen und Großen , die Muse , dte Kunst
in vollendeter Gestalt . Ich hätte gejubelt , wenn ich mein
Hetzen für sie , für diese Göttin , hätte hingeben dürfen !"

„Aber wie kommen Sie zu dem Ring ?"
„

„Ihre eigene Hand hat ihn mir gegeben, ihre schone ,
liebte , jetzt erstarrte , verwesende Hand . Ich habe sie

besucht — o mein Gott , verraten Die mich nicht ! Mit
unwiderstehlicher Gewalt hat es mich getrieben , die gött¬
liche Künstlerin auch im Heben kennenzulernen . Wer so
spielen konnte wie sie , der mußte ja doch auch ein großer
und edler Mensch sein . Monatelang aber hielt mich doch
die Furcht vor meinem Vater zurück — eine Schauspiele -
rin ist für ihn stets eine Verworfene . Dann aber , als
ich sie im „Faust " gesehen hatte , als Glück und Ver -
zweiflung von ihren Lippen über meine Seele dahin¬
geflutet waren , da hielt es mich nicht mehr . Ich war bet
ihr am Nachmittage ihres Todestages !"

Ein wildes Weinen brach wieder aus ihrer Brust , ver¬
stummte jedoch, als Hedwig fragte :

„Um welche Zeit waren Sie dort ? Ich bitte Sie ,
sagen Sie mir alles genau ."

„Es war bald nach drei Uhr ; ich stahl mich fort , als
meine Eltern ihren gewohnten Spaziergang machten . In
emem Blumengeschäft kaufte ich einen Strauß von gelben
Rosen , den ich ihr bringen wollte . Meinen Mut gewalt¬
sam zusammenfassend , betrat ich ihr Haus und stieg die
Treppe hinauf . Ich erstickte beinahe vor Herzklopfen ; eS
war mir , als wenn ich das Heiligtum einer Göttin be¬
treten sollte . Sie war allein , sie öffnete mir selbst aus
mein Läuten . Ich stammelte ein paar Worte von Be¬
wunderung , Verehrung , bot ihr die Rosen . Ach , sie mar
gütig wie ein Engel gegen mich. Sie führte mich tn ihr
Boudoir , plauderte mit mir , gab mich mir selber wieder ,
daß ich ihr sagen konnte , was ich für sie fühlte . Sie
lächelte mich an — oh, dieses Lächeln wird vor mir
schweben tn meiner letzten Stunde . Bevor ich ging " —

„Waren Sie lange dort ?"

„Vielleicht eine halbe Stunde , mir für ewig unver¬
geßlich, auch wenn dte gräßliche Tragödie des Abends mir
nicht jedes Wort vor ihr noch kostbarer geinacht hätte . Sie
hielt , während sie sprach , meine Rosen in ihrer Hand und
gab ihnen damit in meinen Augen den Wert eines Heilig -
tums . Darum bat ich zum Abschied um eine der von ihr
berührten , geweihten Blumen zum Andenken an die herr¬
lichen Minuten in ihrer Nähe . Sie lächelte und überlegte
einen Augenblick ; dann sagte sie : „Rosen verblühen und
fallen ab . Sie sollen ein dauerhafteres Andenken von mir
haben ." Damit ging sie hinaus , kam aber schnell zurück und
gab mir diesen Ring . Ich weigerte mich , ein so kostbares
Geschenk anzunehmen , sie aber drängte mich dazu mit den
Worten : „Sie dürfen ihn ruhig nehmen . Er ist nicht über¬
mäßig kostbar , und ich trenne mich gern von ihm . Ich er-
hielt ihn vor Jahren in Nürnberg von jemand geschenkt,
von dem ich" — damit brach sie ab , fügte dann aber hinzu :
„ Kurz und gut , ich freue mich , wenn er in Ihren Händen
ist.

" Ich sträubte mich nicht länger , ich war überglücklich ,
solch ein Andenken von ihr zu erhalten . Ach , das Glück
hat nur kurze Zeit gedauert — am nächsten Tage schon
stürzte mich die Nachricht von ihrem Tode in Verzweiflung .
Abev das war noch Schmerz ohne Angst . Mit ihr begann
es , als die Nachricht über das Verschwinden des Ringes
in die Zeitungen kam, dann gar die von der Verhaftung
Ihres Herrn Gemahls , die möglicherweise damit in Ver¬
bindung stand . Ich habe keine ruhige Minute mehr gehabt
seitdem , und nun bitte ich Sie , nehmen und verwahren
Sie diesen unglückseligen Ring !"

fassen Sie mich ihn erst genau betrachten ; er soll
eine Inschrift haben —"

,Ha , ja , sehen Sie her ! Die Buchstaben I . D . stehen
darin und hier das Datum : 1 . Januar . . . ."

„ Es ist richtig , so stand es auch in der Zeitung . Aber
wenn ich den Ring wirklich nehmen soll , dann bin ich ver-
pflichtet , ihn der Polizei zu übergeben ."

„Ich habe gefürchtet . Sie würden das tun , aber trotz¬
dem bin ich gekommen . Das eine nur bitte ich Sie : nennen
Sie meinen Namen nicht . Mein Vater würde mir niemals
vergeben , daß ich im Hause der Schauspielerin mar .

"

,Hch will tun , was ich kann , um Sie zu schonen.
Aber versprechen kann ich nichts . Und Sie sagten ja . Sie
wären gern für dte Kunewka gestorben . Dies ist auch ein
Dienst , den Sie ihr und ihrem Andenken erweisen . Und er
ist leichter als sterben ."

„Für sie, ja , sür sie will ich's tun . Handeln Sie , wie
Sie müssen , ich will ertragen , was daraus kommt . Ich
werde stark sein im Gedanken an dte Tote . Und nun leben
Sie wohl , gnädige Frau , meine Zeit ist um, ich werde
von meinen Eltern sonst vermißt .

"von meinen Eltern sonst vermißt .
"

Heowig gekettete sie freundlich zur Tür , dann eilte
sie zurück ins Zimmer , um den Ring noch einmal zu be-

„Du bist ein gutes Geburtstagsgeschenk , sagte sie leise.
Zum ersten Male ging wieder ein glückliches Lächeln über
ihr Gesrcht . Eilig kleidete sie sich zum Ausgehen an , ver¬
wahrte den Ring mit seinem Kästchen sorgfältig in ihrer
Handtasche,und verließ mit schnellen Schritten die Woh -
nung , um den Ring ans das Polizeibüro zu tragen .

Aber dieses Tages lleberraschungen waren immer noch
nicht " erschöpft . Auf der Treppe kam der Postbote Hedwig
freundlich grüßend entgegen .

,^ aben Sie etwas für mich ?"

„Nur eine Karte , gnädige Frau ."
Nur eine Karte ! Wie leichthin der Mann die Worte

sprach . Nur eine Karte war es freilich , aber sie bedeutete
Glück, Freiheit , Wiederherstellung eines zerstörten Fa¬
milienlebens ! Denn sie war von Rittners Hand , kam
fernher aus der Oase Biskra , brachte Glückwünsche für
Hedwig und erfüllte sie zugleich . Ein aufgepreßter Stempel
nannte das Hotel , wo Rittner abgestiegen war , er selbst
aber meldete , daß er nach ziellosen Irrfahrten dort wirk¬
lich einen Ort gefunden habe , wo ein sonnebedjirULN

Mensch das Leben ertragen könne, daß er daher noch ein
paar Wochen dort zu bleiben gedenke. Nun war die Ver¬
bindung mit ihm wiederhergestellt , er war zu erreichen ,
konnte Zeugnis ablegen für seinen Freund , Bruno mußte
frei werden aus entehrender Haft !

Welch ein Geburtstagsgeschenk , welch ein Glück. Hedwig
dachte kaum noch an den Ring , an seine schwärmerische
Ueberbringerin . Sie eilte die Stufen so beflügelt hinunter ,
wie nur jemals in ihren Mädchenjahren , sie rief auf der
Straße das erste Auto heran , das ihr entgegenkam , fuhr
zum Telegraphenamt und entwarf ein langes Telegramm
an Herrn Rittner , Hotel Monopol , Oase Biskra in Algier .

Hedwig war auf dem Wege zum Polizeibüro gewesen .
Jetzt überlegte sie, soweit ihr die bebende Freude Fähig -
keit ließ, ruhig zu überlegen . Wenn ihr Mann befreit
wurde , konnte sie mit ihm sprechen, ob es nötig sei, den
Ring , wirklich der Polizei zu übergeben . Vielleicht konnte
Fräulein Wesenmeier geschont werden . Vielleicht . Sie
selbst war so glücklich , daß es ihr Bedürfnis war , auch
andere glücklich zu sehen . Ein Heller Jubel war tn ihrer
Seele , drängte sie vorwärts ihrem nächsten Ziele entgegen .
So rasch als möglich nur jetzt Bruno von seiner Hastqual
erlösen ! Aber war dafür die Polizei die richtige Adresse ?
Schwebte nicht über der mächtigen Behörde noch der
mächtigere Staatsanwalt ?

Ein Anssprnch ihres Mannes fiel ihr ein : „Man muß
immer gleich an die höchsten Instanzen gehen , wenn man
etwas erreichen will .

" Das entschied . Sie hatte in der
letzten, schweren Zeit häufig genug den Staatsanwalt Lüde -
mann erwähnen hören , nm sich seines Namens genau zu
erinnern . Auch seine Wohnung hatte sie durch ihren Mann
erwähnen hören . Dorthin beorderte sie den Wagen , der
vor dem Telegraphenamt auf sie wartete .

Sie hatte das Glück, den Staatsanwalt in seiner Woh¬
nung zu treffen . Mit ritterlicher Liebenswürdigkeit kam
er ihr entgegen , und auf seinem vollen Kindergesicht
glänzte ein mildes Lächeln .

Hedwigs Hände zitterten sehr beim Vorholen der
algerischen Postkarte und ebenso zitterte ihre Stimme beim
Erläutern ihres Besuches und ihres Anliegens . Der
Staatsanwalt nahm die Karte und griff nach , einer Brille
und entstellte durch sie sein Cherubsgesicht . Nachdem er
die wenigen Zeilen sorgfältig durchgelesen hatte , gab er
Hedwig die Karte zurück und sagte : „Das freut mich ,
freut mich sehr für Sie , gnädige Frau . Der Durchgänger
ist also wirklich wieder aufgefunden worden . Sobald nun
die nötigen Formalitäten erledigt worden sind, wird
hoffentlich nichts mehr im Wege stehen, Ihren Herrn Ge¬
mahl seiner Familie znrückzugeben ."

„Formalitäten ?"

„Ja , — Sie dachten wohl , ihn auf diese Postkarte hin
gleich mitnehmen zu können ? So rasch geht es leider nicht
bei uns . Vorher muß noch Verschiedenes erledigt werden .
Zunächst müssen wir die Antwort auf Ihr Telegramm
abwarten und wissen , ob der Herr — Rittner heißt er ,
nicht wahr ? — in der Lage ist, dte von Ihrem Herrn
Gemahl gemachten Angaben über das Zusammensein der
beiden am Abend des neunzehnten Februar zu bestimmten
Zeit bestätigen und beschwören zu können . Ich hoffe zuver¬
sichtlich , daß er dazu imstande sein wird . Ich habe nur
mit schwerem Herzen den Haftbefehl gegen Regierungsrat
Düringer ausgestellt , und habe nie so recht an seine
Schuld geglaubt ."

„Ich danke Ihnen , Herr Staatsanwalt , für Ihre
Worte ."

Wortsetzung folgt .)

Angebrochene Eier . „ Haben Sie Eier ? " — „ Zu dienen .
"

— „ Kosten ? " — „ Sechzehn Pfennig .
" — „Sehr teuer .

" —
„ Angebrochene kosten zwölf .

" — „Schön . Brechen Sie mir
zwanzig Stück an .

"

Lslilische Wochenschau
„Wenn wir etwas mehr Entgegenkommen seitens Euro¬

pas finden könnten , namentlich bei der endgültigen Liqui¬
dierung der Kriegsschulden und bei der Frage der Rüstungs¬
beschränkung entsprechend dem Kelloggvertrag , wird unsere
Zuversicht auf die Wirksamkeit , dem Fortschritt Europas
zu helfen , sehr viel größer sein .

" So Präsident Coolidge
in einer Rede , die er anläßlich der Waffenstillstandsfeier in
Washington gehalten hat .

Das war recht deutlich gegen England und Frankreich
gerichtet . Freilich nach Lord Cushenduns Erklärung
im englischen Oberhaus ist das britisch - französische
Marineabkommen , das drei volle Monate die ganze
Welt in Atem gehalten hatte , wieder fallen gelassen. Ebenso
will England auf seinen früheren Standpunkt zurückkehren,
daß bei einer etwaigen Abrüstung auch die militärischen
Reserven abgebaut werden müßten — eine Selbstverständ¬
lichkeit für jeden vernünftigen Menschen . Aber Frankreich
und England fahren in der Aufrüstung ruhig weiter —
trotz Locarno und trotz des verpariserten Kelloggpaktes .
„Ich kann beweisen, " sägte Lloyd George am letzten
Dienstag im englischen Unterhaus , „daß unsere eigenen
Rüstungen sich auch vermehrt haben und zu denen zur Zeit
von Locarno sich verhalten wie 104 : 100.

" — Wer kann
unter solchen Umständen im Ernst den Amerikanern zu¬
muten , Frankreich und England Schuldennachlaß zu ge¬
währen , damit diese um so mehr rüsten können : „ Wir wollen
Kriegsvorbereitungen nicht finanzieren, " sagte Coolidge .

Frankreich hat wieder eine neue Regierung . Wie voraus¬
zusehen war , steht wieder Poincare an ihrer Spitze : es
ist sein fünftes Kabinett . Dasselbe zählt keine Radikalen
mehr . Sie sind alle vier mit Herriot an der Spitze ver¬
schwunden . Dafür sind Namen darin , die für deutsche
Namen keinen lieblichen Klang bedeuten , als da sind
Maginot , Tardieu , Painleve , Loucheur und —
nicht zu vergessen — Briand mit dem doppelten Janus¬
gesicht , wie er es in Locarno und in seiner letzten Genfer
Rede gezeigt hat . Ohne Poincare kann offenbar Frankreich
nicht sein . Ehemals hieß es : „ Poincare — das ist der
Krieg "

. Poincare hat Frankreich die feste Währung ge¬
bracht , und nun will und wird er Frankreichs Forderungenin der Entschädigungsfrage unerbittlich vertreten und durch¬
setzen . Er will — um es zu wiederholen — daß Deutsch¬land an Frankreich soviel jährlich zahlt , als es Amerika
schuldet, und dazu noch so viel , damit Frankreich seine zer¬störten Gebiete aufbauen kann . Belgien will auch „ keinen
Pfennig Nachlassen" . Nun , da sage uns einer , was dennaus der „Revision des Dawesplans " werden soll ?

Auch Rumänien hat ein neues Kabinett bekommen .Die liberale Regierung desVintila Bratianu mußtezurucktreten . Der Regentschaftsrat wollte darauf hin eine
Sammelreg,,erung durch Titulescu bilden . Der Versuch

mißlang. uns nun hät ver tatkräftige Führer ver großennationalen Bauernpartei , Professor Man in , ein Kabinett
gebildet , das am letzten Sonntag vereidigt wurde . Ob es
Maniu gelingt , die starke Spaltung in Gräß -Rumänien aus -
zügle,chen , wird die Zukunft lehren Die neue Regierungund das nun neu zu wählende rumänische Parlament wer¬
den das noch unter der alten Regierung nach jahrelangen
Verhandlungen zustandegekommene Berliner Abkom¬
men vom 10 . November zu bestätigen haben . Hier¬
nach ^ Ächtet Rumänien gegen eine deutsche Zahlung von
75,5 Millionen Mark auf weitere Nachforderungen aus der
Kriegszeit .

Zum Kapitel der Reichsreform gehört die Tatsache , daß
dieser Tage der Staatsvertrag bestätigt wurde , wonach das
kleine Land Waldeck , das 1055 Geviertkilometer groß
ist , auf 1 . April 1929 dauernd mit Preußen vereinigt wird .Der Reichsrat hat ebenfalls den Vertrag gutgeheißen .
Die Willensmeinung des Reichstags steht aus ^ sie wird aber
ohne Zweifel zustimmend sein . So zählt von jetzt ab das
Deutsche Reich nicht mehr 18, sondern nur noch 17 Länder .

So einig der Re ichstag in der Waldeckschen Sache
sein wird , so trübe sieht es mit seiner Einigkeit auf anderen
Gebieten aus . Ist er doch unter einem ganz üblen Schatten
am letzten Montag zusammengetreten . Wir meinen den
Rheinischen Lohnkampf . Dieser scheint mit jedem
Tage verworrener zu werden . Das Duisburger Ar¬
beitsgericht hat in der Feststellungsklage den Arbeitgebern
recht gegeben . Das war eine große Verlegenheit für den
Reichsarbeitsminister Wissel ! (Soz .) . Denn damit wäre
sein Schiedsspruch hinfällig geworden . Er will deshalb das
Reichsgericht als die oberste gerichtliche Instanz bei Arbeite
streitigkeiten anrufen . Jedenfalls ist die Sachlage dadurch
nicht einfacher geworden , daß zu den wirtschaftlichen und
parteipolitischen Erwägungen nun auch juristische
Schwierigkeiten hinzugetreten sind

Noch eine andere heikle Sache rüttelt an den Grundfesten
der jetzigen Koalitionsregierung : die Panzerkreuzer -
frage . Selbst starke Teile der Regierungsparteien sind
gegen die Verwilligung einer zweiten Baurate . Der Wehr¬
minister Dr . Gröner hat in einer Denkschrift an den
Reichspräsidenten , dessen Vertrauensmann er ist, die
Kabinettsfrage gestellt . Das kann , wenn es so
weiter geht , noch nett werden . Jedenfalls ist der Kitt , der
die Regierungsparteien zusammengefügt hat , recht brüchig
geworden . Was aber dann , wenn nun auch dieses 16.
Kabinett der Republik in so kurzer Zeit auseinanderfällt ?
Man kann deshalb verstehen , wenn das neuangekündigte
Volksbegehren des Stahlhelms die Aufhebung des Artikels 24
der Verfassung verlangt , wo es heißt : „Der Reichskanzler
und die Reistsminister bedürfen zu ihrer Amtsführung des
Vertrauens des Reichstags "

. Fast möchte man so etwas
wie Neid spüren , wenn andere Republiken , wie Amerika
und die Schweiz , mindestens vier Jahre lang vor Regie¬
rungskrisen verschont bleiben .

Doch noch etwas Erfreuliches : Vorige Woche wurde in
Berlin die internationale Automobilausstellung
eröffnet . Daß gerade unsere Reichshauptstadt nach 17 Jah¬
ren von den Nationen der Erde hiezu bestimmt wurde ,
schmeichelt uns nicht bloß , sondern ist zugleich ein Beweis
dafür , daß Deutschland auch in dieser wirtschaftlich über¬
aus wichtigen Industrie seinen Mann stellen kann . Der
Krieg und die Nachkriegszeit hat unsere Automobilindustrie
nahezu vernichtet . Seit einigen Jahren aber hat sie sichwieder erholt , und wenn wir auch im Verbrauch von Autos
noch die zweitletzte Stelle unter den großen Staaten ein¬
nehmen , so haben wir doch in der Qualität unserer
Erzeugnisse bereits die Führung gewonnen . tt .

Mein armes Baby hustet,
es tut mir ach so weh !
Es hilft ihm keine Packung
und kein Kamillentee.
Die Nachbarin weiß Heilung,
sie sagt : „In solchen Fällen
da helfen nicht Kamillen,
nur Kaisers Brust- Caramellen I

Zum Gedächtnis Franz Schubert 's
bringt die soeben neu erschienene Nr . 47 der „Funk -Illustrierten "
allerlei Interessantes . Aber auch sonst enthält die neue Nummer
eine Fülle von beachtenswerten Beiträgen und Bildern . Neben dem
ausführlichen offiziellen Programm des Stuttgart -Freiburger Sen¬
ders besitzt die „Funk -Illustrierte " — ohne Preisaufschlag — auch
noch eine umfangreiche auswärtige Programmbeilage . Besonders
sei aber auf die „ Kritik des Hörers " hingewiesen . Auch der „Bil¬
dung , den „Torheiten der Diode " ist Raum gegeben . — Für das
Schubert -Konzert werden die „Liedec-Texte" sehr begrüßt werden .
Auch der Funkbastler kommt auf seine Rechnung . Die vorliegende
Nummer ist überhaupt sehr reichhaltig . — Die „ Funk -Illustrierte "
ist die berufene Vertreterin der Interessen der Rundfunkhörer und
der Bezug dieser schön ausgestatteten Funk -Zeitschrift ist « ärmftens
zu empfehlen . — Vom Verlag W . Herget , Stuttgart , Reinsburg¬
straße 14, erhält man Probenummern auf Verlangen jederzeit
kostenlos .

Auf d 'r Alb !
Wenn i so wander über 's Feld ,
Durch Wiesa , Wald ond Höha ,
No denk i oft : Auf dera Welt
Ka mer nex Schönres seha l
Do leit dia Alb em Morgahauch
Mit ihre schteile Gipfel ,
Ond Busch ond Stock, wie Baum ond Strauch
Dia blühat bis zom Wipfel !
Mir wird mei Herz so voll , so weit .
Vor Luscht möcht 's grad verschbrenga .
Auf meiner Alb do gibts kei Leid,
Bloß Jubel , Iauchza , Singa !
I schtand am hoha Felsarand
Voll Glück, voll seiger Freuda ,
O Herr , thua über 's Schwobaland
Dein Gottessega breita I
Schütz onsre Dörfla , Wies ond Dal ,
Laß älles wachsa , schbriessa,
O Heimatland , viel tausedmol
Macht i di no begrüaßa l
Mei Herz — des Han i längscht erkannt —
Ghört dir für alle Zetta ,
Drom blüh ', du Württaberger Land ,
In Glück, en Stolz ond Freuda i

Aus Franz Jägers Gedichtbüchle „Aelleweil fidel I" Preis 1.20,
Verlag Earl Tetzner , Stuttgart XIII , das 30 solcher stimmungs - und
gemütvollen Gedichte enthält . — Ein feinsinniger Humor durchzieht
das Büchle von Anfang bis zum Ende , das jedem , der nach Zer¬
streuung sucht, einige genußreiche Stunden bereiten wird . Die Lächle
eignen sich ganz vortrefflich zum Vortragen in geselligen Kreisen .
Aber auch als hübsche Weihnachtsgabe läßt sich das Büchle ver¬
wenden und wird überall da , wo es auf den Tisch kommt , rechte
Freude erwecken. Ein farbenfrisches , heiteres Umschlagbild ziert das
nette Büchle . Es sollte in keiner Schwabenfamilie fehlen .



> Mittäter bezeichnet : von diesen habe er 1000 Mb . Schrbeige -
j gelber erhalten . Alle drei hatten sich durch große Geldaus -
! gaben verdächtig gemacht . Die Staatsanwaltschaft ist mit

der Aufklärung der noch vorhandenen Widersprüche be¬
schäftigt .

! Der Entschädigungsschwindel . In Reims ist vor dem
Gericht ein Prozeß wegen Wiederaufbauschwindeleien wie¬
der ausgenommen worden . Der französische Großindustrielle
Iacquein - Froment hatte die ihm während des Kriegs ent¬
standenen Schäden bei der Anmeldung der Schadenersatz¬
ansprüche ungeheuer übertrieben und war deswegen im
Juli d . I . zu einem Jahr Gefängnis , 10 000 Franken Geld¬
strafe und Rückerstattung der zu viel verlang -

! ten Entschädigungen in Höhe von 7,25 Mil¬
lionen Franken verurteilt worden . Er legte Be¬
rufung ein mit der Begründung , daß viele andere , nament¬
lich im Elsaß , noch viel mehr übertriebene Scha¬
denersatzforderungen angemeldet und erhalten haben und
gar nicht oder weit geringer bestraft worden seien . Die

l übertriebenen Einschätzungen seien zum großen Teil ohne
sein Wißen von seiner inzwischen verstorbenen Frau vor¬
genommen worden .

Verhafteter Mörder . Auf der Landstraße von Bargen
nach Mauenheim ( bad . Amts Engen ) wurde die zehnjährige
Tochter Erna des Polizeidieners Stärk von Mauenheim

! tot aufgefunden . Offensichtlich war an dem Kinde ein
! scheußliches Verbrechen begangen worden . Der Täter , der
! 20 Jahre alte Anton Stärk von Mauenheim , der mit der
! Ermordeten aber nicht verwandt ist , konnte noch in der
! Nacht verhaftet werden . Er hat ein Geständnis abgelegt .
, In Bräunlingen (Baden ) wurden zwei Männer von 34
' und 30 Jahren verhaftet , die des Mords an dem 53jährigcn
' Waldarbeiter Rudolf Welte verdächtig sind . Die Kleider
> des älteren waren frisch mit Blut bespritzt , der andere
i machte sich durch Reden verdächtig , die auf Mitwisserschaft
^ schließen lassen . Beide sind vorbestraft .

, Wieder ein Ausbruch aus dem Zuchthaus Gollnow . Der
I Juwelen - und Gelddieb Karl Bernotat ist aus dem

Zuchthaus in Gollnow , wo er noch 5 Jahre zu verbüßen
hatte , ausgebrochen . Er hat sich nach Berlin gewandt und

> wird hier von der Kriminalpolizei gesucht . Dies Aus¬
brechen von Häftlingen aus dem Zuchthaus in Gollnow

! (Pommern ) ist eine auffallend häufige Erscheinung .
Iuwelendiebstahl . Dem amerikanischen Bankier Han -

! way aus Neuyork , der zu geschäftlichen Verhandlungen nach
Berlin gekommen war , ist aus seinem Zimmer in einem

> großen Hotel der Friedrichstadk , das er mit seiner Gemah -
! lin bewohnte , Schmuck im Wert von 80 000 Mark sowie
l eine Anzahl Kreditbriefe und Ausweispapiere gestohlen
! worden .
i 17 Fischer beim Retkungswerk ertrunken . Bei heftigem
- Sturm an der englischen Südküste wurden drahtlose Hilfe¬

rufe des 319 Tonnen großen lettländischen Dampfers „Alice "
in dem englischen Fischerdorf Rye , Grafschaft Sussex , aus¬
genommen . Sofort wurde ein Rettungsboot mit 17 Fischern

! ausgesandt , das Boot konnte im Sturm den Dampfer aber
! nicht erreichen . Es schlug um , und alle 17 Mann ertranken .
. Der deutsche Dampfer „Smyrna " nahm dann , wie bereits
! gemeldet , die Bemannung der .. Alice '

, die jetzt auf dem
Meer treibt , an Bord .

Bomben bei einem englischen Parlamentsmitglied . Im
! englischen Unterhaus wurden in der Schublade eines Par »
! lamentsmitglieds zwei Bomben gefunden . Sie wurden der
s Polizei übergeben . Man glaubt , daß es sich um Kriegs -
j andenken handelt und daß beide Bomben harmlos sind .

> Ein neues englisches Kriegsgas . Die britischen Militär -
! behörden haben , wie der .. Star " meldet , ein neues Kriegs -

gaS entdeckt , das geschmacklos , geruchlos und unsichtbar ist,
und durch alle bisher bekannten Typen von Gasmasken

j hindurchgeht . Die Betreffenden werden für sechs Stunden
'

außer Gefecht gesetzt, erleiden aber keinen nachhaltigen
Schaden . Das Gas verursacht Schlucken , Husten und
Nießen und wird als ein besonders brauchbares Mittel für
die nicht seltenen . Skrafexpeditionen " innerhalb des briti¬
schen Weltreichs angesehen .

; Der Vesuv wieder ln Ruhe . Die Tätigkeit des Vesuvs
! ist zum Stillstand gekommen . Ein kleiner Lavastrom , der
! sich aus dem Eruptionskegel ergoß , floß ins Inferno -Tal ,
! wo er sofort erkaltete .

Flugzeugunglück auf Maklocra . Das Postflugzeug Mar -
seille — Algier stieß in dem Augenblick , wo es in Palma
(span . Insel Mallorca ) zur Landung niederging , gegen den
Blitzableiter eines Turms und stürzte aus eine Straße alk.
Der Führer , sowie eine Frau und ein Kind , die sich auf der
Straße befanden , wurden schwer verletzt . Das Flugzeug
wurde gänzlich zerstört .

Vürlt. kandeslheater
Großes Haus : 20 . Nov . THG . D 43 : Der fliegende

i Holländer ( 8—10.45) . — 21 . E 41 : Madame Butterfly ( 8 bis
> 10 .30 ) . — 24 . Außer Miete : Carmen (7— 10 . 15 ) . — 25 . B 43 :
f Rlgoletto (7 .30 — 10 ) . — 26 . Erstes Gastspiel der Reinhardt -
! Bühnen Berlin - Wien mit Helene Thimig : Iphigenie auf

Tauris (8— 10 ) . — 27 . C 43 : Franz Schubert - Abend : Der
! treue Soldat . Tanz - Pantomime . Die Weiberverschwörung ,
f (7 .30 — 10 .45 ) . — 28 . E 42 : Othello (8— 10 .45 ) .

^ Kleines Haus : 19 . Nov . A 41 : Feurio (8— 10 .30 ) . —
- 22 . Feurio (8— 10 .30 ) . — 23 . C 42 : Amerikanische Tragödie

der sechs Matrosen von „ S 4 "
(8— 9 .30 ) . — 24 . Ende gut ,

! alles gut (7 .30 — 10 ) . — 25 . Zu ermäßigten Preisen : Kabale
und Liebe (3— 5 .45 ) . — 25 . Judith (8— 10 .30 ) . — 27 . Zweites
Gastspiel der Reinhardt - Bühnen Berlin - Wien mit Helene

i Thimig : Robert und Marianne (8—10).
Liederhalle : 25 . Nov . 5 . Symphoniekonzert . (Oeffentl .

l Hauptprobe 11 — 1 ) . — 26 . 5 . Symphoniekonzert (8— 10 ) .
! In Tübingen : 27 . Pov . : Kapitän Braßbounds Bekeh -
! rung (7,30 — 10 .15 ).

Sendefolge der Südd . Rundfunk A . -G . Slukkgart
Samstag , 17. November :

I0 .M- 11,00 : Schallplattenkonzert . 11,00 : Nachrichtendienst . 12.00 : Wetter¬
bericht, Schallplattenkonzert . 11,00 : Nachrichtendienst . Jugendstunde . 15,lö:
Unterhaltungskonzert . 16,00 : Alte Tänze . 18.00 : Zeitangabe , Wetterbericht .
18.10: Vortrag : Streiszilge durch das Verfahren in bürgerlichen Rechts¬
streitigkeiten , 18,10 : Vortrag : Neue Wege im Pflanzenschutz . 10,15 : Dor¬
trag : Geschäftsgang nach amerikanischer Form . 10,10 : Zeitangabe , Sport -
funkdienst . 20,10 : Lello-Abend Edmund Kurtz. Anschließend : Funkbrettl .
Nachrichtendienst . 28,80 : Tanzmusik .

Sonntag , 18. November ;
10,10t Katholische Morgenfeier . 11,00 : Aus Wien : Uebertragung der

Schubertseier . 12,00 : Promenadekonzert . Anschließend : Schallplattenkonzert .
14,00 : Funkheinzelmann . 10.00 : Portra « ! Ludwig Lofacker und sein« Zeit .

10 80 : Vortrag : Kunst und Natur . 18 .00 : Festkonzert zu Ehren von Franz
Schubert sLicderhalle Stuttgart ) . 18,00 : Dom Wert und Unwert des Sports .
18,80 : Wiener Schubertiade , Idyll aus der Biedermeierzeit , 10,10 : Zeit¬
angabe , Sportfunkdi .' nst. 19.80 : Dichterstunde : Max Halbe . 20 .80 : „Berlin "
(Einst und jetzt ) . Anschließend : Nachrichten - u , Sportsunkdienst , Tanzmusik.

Montag , 1». November :
10,80 : Schallplattenkonzert , 11,00 : Nachrichtendienst , 12,80 : Wetterbericht ,

Schallplattenkonzert , 11,00 : Nachrichtendienst , 16,85 : Konzert zum hundertsten
Todestag Schuberts (Frankfurt ) , 18,00 : Zeitangabe , Wetterbericht , Bericht
des Landesarbeitsamts . 18,15 : Vortrag : Echönheits - und Schlankheitsbäder .
18,10 : Vortrag : Anwendung der Elektrizität im städtischen und ländlichen
Haushalt . 10,10 : Aus Wirtschaft , Finanz und Börse , 10,10 : Zeitangabe ,
Wetterbericht . 20,10 : Fierrabras . Romantische Oper von Franz Schubert ,
Anschließend : Heiteres aus Schuberts Heimatland . Nachrichtendienst .

»
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer betrug am 1 . Oktober d , I

Im Reich 2 334 253.

Spott
Graveurstreik in Leipzig . Nachdem die Verhandlungen übe ,

einen neuen Reichstarifverirag gescheitert waren , sind die Gra¬
veure in Leipzig in den Streik eingetreken .

Verbotene Rakeienfahrt . Auf der Autorennbahn Avus in
Berlin wollte der Ingenieur Volkhart aus Düsseldorf ein von ihm
gebautes Raketenfahrzeug vorführen . Die Polizei hat jedoch die
Veranstaltung als gefährlich verboten .

Handel und Verkehr
D . rliver Dollarkürs . 16 . Nov . 4,194 G .. 4,202 B .
6 v . H . Dt . Reichsanleihe 1927 87.
Dt Abl .-Anl . 50 .80.
Dt , Abl .-Anl . ohne Ausl . 14,62 .
Franz . Franken 124 .09 zu 1 Pfd St . . 25,59 zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt , 16. Nov . Tagesgeld 6,5—8,5 v . H , Mo¬

natsgeld 7,75—9 v . H,, Warenwechsel 7 v . H.
Vrivatdiskonk : 6,25 v , H . kurz und lang .
Weltspartag 1928 . D ' e Gegenüberstellung der Spareinlagen

am Weltspartag zeigt ein erfreuliches Anwachsen der Einzahlun¬
gen bei der Stadt . Sparkasse Stuttqart . Es betrug die Summe
der Einzahlungen 1926 : 280 000 RM . , 1927 : 362 00 RM . und
1928 : 474 503

'
RM .

Die Reichspost im 2. Vierteljahr 1928. In - er Zeit von Juli
bis September I . hat - ie Steigerung des Postanweisung »-,
Zahlkarken - und Zahlungsanweifungsverkehrs sowie des Postauf¬
trags - und Nachnahmeverkehrs angehalten , dagegen ist - er
Paketverkehr etwas zurückgegangen . Die Zahl - er Postscheck¬
konten ist im Berichtsvierteljahr um 6283 auf 943 174 angewach¬
sen. In - iese-r Zeit wur - en 168 Millionen Buchungen über 36 .2
Milliarden Mark ausgeführt , - avon über 26 Milliarden Mark
oder 80,1 v . H . bargeldlos . Im Amslandsverkehr , der sich geaen -
über - em Vorjahr beinahe verdoppelt hat , wurden über 34 Mil¬
lionen überwiesen . Im Telegrammverkehr sind die Zahlen - es
Borlahrs noch nicht wieder erreicht . Di« Zahl - er Sprechstellen
erhöht « sich uvi über 34 000 auf 2 864 331 . Im Auslandfunkver¬
kehr wurden 544 OVO Telegramme befördert . Die Zahl - er Run - -
funkteilnehmer hat sich auf 2 334 253 erhöht . Wegen Vergehens
gegen das Gesetz über Fernmeldeanlagen stn- 331
Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt wor - en . Der Kaf¬
fe nab schluß weist in Einnahmen 543,7, in Ausgaben 542 .9
Millionen Mark nach.

Hagelversicherung ln Württemberg . Die Norddeutsche Hagel -
« rsichevungs -Defelljchast a . G . in Berlin hielt in Horb - ie erst«
diesjährige Bezirksversammlung in Württemberg ab , und zwar
die für den Schwarzwaldkreis . Nach dem vorläufigen Bericht sür
das Geschäftsjahr 1928 verlangte der große Schaden dieses Jahrs
an Entschädigung die höchste Summe (3,5 Milt . RM .) , die je-
mals in Württemberg zur Auszahlung geh mmen ist . In 45
Oberämtern waren 613 Markungen verhagelt wor - en . Zervor -
gehoben wurde die weitgehende Leistung des württ . Staats
(934 279 RM .) für die Hagelversicherung . Im Zusammenhang
hiermit wurde - ie Frage der Zwangsverstcherung angeschnitten ,
- :e aber von allen Seiten Ablehnung erfuhr .

Herabsetzung des Alkoholzolls in Holland . Der holländische
Finanzminister hat einen Gesetzentwurf eingebracht , wonach der
Einfuhrzoll auf Alkohol von 300 auf 180 Gulden für
ein Hektoliter destillierten Alkohols herabgesetzt werden soll . Seit
der Einführung des erhöhten Zolls sind die Staatseinnahmen
durch den um sich greifenden Schmuggel so zurückgegangen ,
daß sie niedriger sind als zu der Zeit , da der Zoll noch 150 Gulden
betrug . Durch die jetzige Zollherabsetzung hofft die Regierung den
Schmuggel unlohnend zu machen .

Der spanische Zolltarif . Die spanische Regierung beabsichtigt ,
den Zolltarif wieder abzuändern und namentlich für Jndustrie -
waren zu erhöhen . Die Handelskammer Valladolid hat in einer
Eingabe die Regierung ersucht , den bestehenden Zolltarif minde¬
stens noch im nächsten Jahr bestehen zu lassen, damit die et¬
waigen Aenderungen in Ruhe geprüft werden können und damit
der neue Tarif kein Hindernis für die Entwicklung des Handels
mit dem Ausland werde .

Daimler -Benz -Merke A .-G . Nach der B . Z , hat der belgische
Großindustrielle van Roggen , - er - ie belgischen Automobilsabriken
Imperia und Exzelsior beherrscht , - as Angebot gemacht , 14 Mil¬
lionen Mark Aktien - er Daimler -Benz -Aktiengsfellschaft Stutt¬
gart -Berlin zu übernehmen .

Die Aussperrung Im Bezirk Hagen - Schwelm . Im Lohnstreit
in der märkischen Eisenindustrie , die dem nordwestdeutschen Be¬
zirk benachbart ist , wurden vom Schlichter Verhandlungen ein¬
geleitet . Der Arbeitgeberverband hatte bekanntlich die Aussperrung
auf 1 . Dezember beschlossen .

Tariskündigung . Die Mansfeld A G . In Eisleben hat zum
31 . Dezember - !e Lohnkafel un- den Mantellvrif gekündigt .
Gleichzeitig haben die Gewerkschaften Len Tarif gekündigt .

Konkurs : Wilhelm St oll . Photograph , Fellbach .
Vergleichsverfahren . Fa . Schellens u . Co . Komm .- Ges.,

Ulm a . D -
^

Stuttgarter Börse . 16. Nov . Die Kurse konnten heute viel -
fach ein Plus ausweisen . Die Tendenz war den Börsen von Frank ,
furt und Berlin entsprechend fest und auch das Geschäft war leb¬
hafter als an den Vortagen . Die freundliche Stimmung hielt bis
zum Schluß an . Rentenwerte im allgemeinen wenig verändert .

Württ . Vereinsbcmk , Filiale der Deutschen Bank .

Frankfurter Getreidebörse vom 16. Nov . Weizen 23 .10 bls
23 25 , Roggen 22. Gerste sür Brauzwecke 24—24 .25 , Hafer inl .
22,75- 23,25 , Mais Mixed 22 .25—22,5 , Weizenmehl südd . Spez . 0
.33,5— 34 .25 , Roggenmehl 29 .25- 30 , Weizenkleie 13.5—13 .60,
Roggenkleie 13 .75— 14. Haltung : ruhig .

Berliner Getreideprelse . 16 . Nov . Weizen mark . 21 —21,30 .
Roggen 20 .10—20 .40 . Braugerste 22 .80- 24 .40, Futter - und Jn -
dustriegerste 80 .20—21 , Hafer 19.90—20 .70 . Mais 21 .80- 22.
Weizenmehl 2625 - 29 .75 , Roge -nmehl 25 .50—28 .75. Weizenkleie
14 .60—14.80 , Roggenkleie 14 .60—14,80.

Magdeburger Iuckerpreise , 16. Nov . Jnnerkalb 10 Tagen —,
Nov .- Dez . 24 .25 , Jan . 24M , Febr .-März 24 .55 , April 24 .55. März
24 .70. Haltung : stetig .

Württ . Edelmetallpreise vom 16 Nov . Felnstlber : Grund ,
preis 80 .80 . dto . in Körnern : 79.80 G .. 80 .80 B . Feingold : 2800
G ., 2814 B ., Ausfuhr - Platin : 9 .15 G . . 10 .15 B .

Bremen , 16. Nov . Baumwolle Middl . Univ . Stand , loco 20 .99.

Märkte

Biehprelse . Blaubeuren : Farren 316—320 , Kühe 225— 450,
Kölbeln 310—605 , Jungrinder 160- 260 , Kälber 105—120 . —
Vaihingen a . E . : 1 Paar Ochsen 1400—1750 , 6 Paar Stiere 800
bis 1300, Kühe und Kalbinnen 220—750 , Rinder 160—570 °4t .

Schweinepreise . Bernhausen a . F . : Läufer 40—90, Milch -
schwelne 20—30 . — Blaubeuren : Milchschweine 26—37 . — Eß¬
lingen a . R . : Milchschweine 28—33 , Läufer 60—70. — Rellingen
a . F : Läufer 40—90 . — Schömberg : Milchschweine 15—29
— Winnenden : Milchschweine 26—32 , Läufer 50—60 -K d . St .

Fruchlpreise . Biberach : Weizen 11,20—11 .60 , Gerste 11 .80 bis
12,10 , Hafer 10,40—11 . — Wangen I. A . : Hafer 12—12 .80 , Gerste
12.50—13,50 . Weizen 13,50—14 , — Winnenden : Weizen 11 bis
12.50. Hafer 10- 11 20. Dinkel 9- 10.20, Roggen 11 .80 , Gerste 12
bis 12 .30 -K d . Ztr . ,

»
T O . Der Feldgemüsebau in Deutschland hat sich gegenüber dem

Vorkriegsjahr 1913 um nahezu 10 000 Hektar vergrößert . Von
der Gefamtanbauziffer von rund 126 000 Hektar entfielen 1927
65 000 Hektar aus Preußen . Innerhalb Preußens war die Pro¬
vinz Sachse » mit fast 15 000 Hektar am stärksten am Gartenbau
beteiligt : es folgen dann Hannover mit 8800 Hektar , Rheinpro -
vinz mit 7500 , Brandenburg mit etwa 7000 und Schleswig -Hol¬
stein mit .5300 Hektar . In Bayern wurden 25 000 Hektar mit
Gartengewächsen bestellt (wovon allein 17 900 auf Weißkohlanbau
entfallen ) , in Württemberg 8062 Hektar . Im allgemeinen ist
der Gemüsebau am stärksten in dem Umgebung der Großstädte .
Den stärksten Kohlanbau (Weiß - , Rot - und Wirsingkohl ) in . Preu¬
ßen hat Schleswig -Holstein mit nahezu 4200 Hektar , dann die
Rheinprovinz mit 4100 Hektar . Verhältnismäßig stark ist der
Kohlanbau auch in Württemberg , wo er rund 4000 Hektar
einnimmt . Der Blumenkohl nimmt im Reiche eine Fläche
von 2200 Hektar in Anspruch . Nächst dem Kokt hat der
Spargelanbau mit 13100 Hektar die größte Verbreitung .
Grüne Bohnen werden im Reich auf 8850 Hektar gebaut . Der
Anbau von Gurken umfaßt Insgesamt 7400 Hektar und rund
5000 Hektar werden mit Zwiebeln bestellt . Ganz neu aus¬
genommen in die Bodenbenutzungserhebung von 1927 ist der An¬
bau von Tomaten . Cr umfaßt in Deutschland 1340 Hektar .

B ^ tzwechsel . Das Rückgebäu - e des früher Heils chen Te -
schäfsi>aus« s in Leutkirch ging für 10500 Mark in Len Be¬
sitz - er Großviehhan - lung gochleitner in Kempten über .
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(der cier Usr !»nib »)

Ein Arzt schreibt
über Heilerde Luvos
„Die Heilerde Luvos zu Umschlägen wirkt entzündungswldrkg , schmerz¬
lindernd und heilend bei allen Arten von Entzündungen . Inner¬
lich ist sie ein ausgezeichnetes Mittel bei Magen - und Darmkatarrh ,
Magengeschwür , Magencrweiterung , abnormen Gärungen , Aus¬
stößen und Blähungen . Sie hat . so auch einen hellenden Einfluß
auf Neuralgien , Kopfweh, « llgcmeine Müdigkeit , Atem - und Herz¬
beschwerden, Zirkulationsstörungen und Arterienverkalkung . Luvos
ist wirkliches Heilmittel sllr alle von der Darmvergiftung verursachte
Krankheiten ." Dr . med. M . in L.
Wir senden : g Kg . Heilerde inner ! . Mk. 4 .50, 5 Kg . Lußerl . Mk. 4 .—,
Porto extra . Beerentee Wohltat Mk. 1.80 . Buch mit Heilberichten
und Ratschlägen kostenlos.

Süddeutscher - eilerdeversand Luvos , Stuttgart . Böhetmsir . 17.

Ev . Gottesdienst . 24 . S . n . Dreiein .-Fest , 18 . Nov .
( Erntedankfest ) . 9 ^ Uhr Predigt , Stadtvikar Bauer .
— K ? /z Uhr Kindergottesdienst . — 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) , derselbe . — 5 Uhr Bibelstunde , Stadtpfarrer Dr .
Federlin .

10 Uhr vorm . Predigt in Sprollenhaus , Stadt -
pfarrer Dr . Federlin . Im Anschluß Christenlehre .

Opfer für die Anstalten der Inneren Mission in
Württemberg .

Dienstag den 20 . Nov . , abends 8 Uhr : Filmvorfüh -
-rung über die Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel
bei Bielefeld .

Kath . Gottesdienst . 25 . S . nach Pfingsten , 18 . Nov .
7V ? Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Amt . — 1? / ^ Uhr
Christenlehre und Andacht . — Werktags : Täglich 7Ve Uhr
hl . Messe , Montag ausgenommen . — Beichte : Sams¬

tag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag und werktags
vor der hl . Messe . — Kommunion : Sonntag und werk¬

tags bei der hl . Messe ; Montag nicht .



W i l d b a d .
Am Montag den 19. November 1928 , nach¬

mittags 3^Uhr, kommen im Wege der Zwangsvoll¬
streckung

1 MWmmk mt Mmrplatte «. 1 Sch
zur Versteigerung. Zusammenkunft im Psandlokal

Höhle, Gerichtsvollzieher .

LrlSWMst BMiI »
Am Sonntag den 18 . November 1928 , nachmittags 2 Uhr,

findet im Gasthaus zum „Grünen Hof" eine

Wahlversammlung
statt .

Tagesordnung :
1 . Gemeindepolitik .
2. Aufstellung der Kandidaten zur Gemeinderatswahl .

Referent : Gemeinderat Karl Großhans -Stuttgart .
Hierzu werden alle Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen

sowie der Mieterverein freundlichst eingeladen .
Der Ausschuß .

lv . - b . - V .
bivltei ' ki ' snr

lNunibvMein

Mäbsä

gnlsng pimrk » UI,«'

Sonntsgs 6en 18. November 1928 . gbencis 8 Uiir
versnstslten wir in der Stückt. Ifium- unä k^estüslle

ein eemeinLsme «

kei 'brl -konrei 'l
Mit

Xltiudert-ktii'ung
wo2u wir ckie verekrl . I^litAliecier beicker Vereine
iierrlietl einlscken .
Eintritt kür ^ itAliecker frei . ^ I^icktmitAliecier 1 ^1k .
jljlännei'gesangvei 'ein Iiieilei'Iii' snr . ^ Hiluzikvm' eiii .

jMAWMg derKlMM MGMiN - MtSWhl
für die Parzellen

Sprollenhaus , Kohlhäusle , Sprollen -

mühle , Kälbermühle , Christophshof
am Sonntag den 18 . November 1928 ,

von nachm . 2 Uhr an ,
im Gasthaus zur Krone in Sprollenhaus .
Sämtliche Wähler und Wählerinnen sind dazu

freundlich eingeladen.

Cv.GMinüe».Msbltlih-Mlli>
Dienstag den 20 . November 1928 , abends 8 Uhr,

in der Stadtkirche

Film-Borführungen
aus dem Leben und der Arbeit der Bodelschwingh 'schen

Anstalten in Bethel bei Bielefeld.
Das Eintrittsgeld (50 Pfg . ) kommt den Anstalten zugut .

MW . 5 W ist eine MUrung siir die öWiigend .
(Eintritt 25 Pfg .)

Jedermann ist eingeladen.
Für den Ausschuß : Dc . Federlin .

NM . AaiiMllst .
Montag nachm. 3 Uhr

„Kühler Brunnen " .
Wegen Besprechung zur

Weihnachtsmesse ist voll¬
zähliges Erscheinen notwendig .

Derkiiliser M
MiillseriMil,
welche sich zum Besuch der
Landwirte eignen , erhalten
dmnid guten Mstieust .
Nur fleißige, wirklich strebsame
Leute wollen sich melden bei
B . Rösch, Bad Liebenzell.

? isu - 7L vsttsn ,
Stabimatratrsn , Kinäsrbett. , Polster,

LbaiselonZues, Lcblakimmer
günstigan private , Katalog 2 t 05 trei .
Sisonmöbsltsbrik LukI Csküi-.).

vbkrdeoiäkll
in ^ekir unä Irikoiine

Inkoldkmlleii
mit unä obne üinsat 2

8WM6MÜ6N
in allen

OröLen unä Weiten uncl
alisrxsröLtsr /tusvvakl.

I. Mkle
8veriaIM : llerrevsrtikel

TmuereindBMud

Heute abend 8 Uhr

Turnerinnen .

Was bmng1uns6ssLlskp192S
Antwort unä pat gibt äer soeben im 18 . labrzanx ersckienene
^slrologiseks Kslsncisn iüi' 1S2S

von prieclricb Oesterreicber
vsr - dssls kür jecken Oesctiäktsmann ,
banclvirt , Oärtner, Zager , piscber, kierkrauer , Oastwirt, Lports-
mann , pamilienvater usvv . Preis iVIK. 2 . 10 frei Kacbn . clurcti
öueiivsesanci SIsnsn , Ltuttgart , Leblollsti' . 57 6

füi Osmsli , IV>3 <ckoIisli

tiocisn Zis jst^t ln gröLter Aus¬
wahl in nur langjährig erprobten
Qualitäten unä neuen ll/loäsllen
bei nisclrigsten Preisen . —
Lssiclitigsii 5 !e bitte meine
neuen Auslagensow . meine große
Zßortsbtellung unverbinällch . —

essnxsir
^ oks IVIst7gsi - imck NbimspZik '.

oerrr

ISsst ikll rstsv , ässs KaisersLrust-LsrL -
msllsa ebenso Net wis woblbekömm-
ticb siucl. Nit NerillZen Nittelll ISsst
sieb kreuäs bereiten, äie «rrisbsriscb
wirkt uoä rusleicb eie Nittel ibre»Nuusss sckakkt tür eile pslts Zer Lr-
kriilllcrmNin rsuber Putt . KaisersLrvst-
LuramsUen bsuNsll vor unä bsssitiNsosckusll rmä sicksi Husten, Heiserkeit,Kstarrb . 8is siuZ also eil, wsbrer 8or-
Neubrecder im Nsusklüt.
Leute! 40 ptz . Oos« SO ktz .
lebten 8is Lut äis Nsrk « Lsimer»"

ui>Z verlsnxsu 8i« stet»

LÄiser ^
krust - LZi -amelien

mit rton 3 Isnnvn

baden bei :
Ltaclt-^ potbelre tk . Ltspban,
pberbarä - vrozsrie Larl plappet,
b. Llumsntbal,
Lmilie klammer,
buävvix Kappelmann,
Lalmbacb : Drogerie Ulbert Lartb,

„ Oottlob Kubier ,
„ Pr. Wurster,
unä wo Plakate sicbtbar.

liinükn
llMWelt!

M M"/» Kobalt

UleIK«Mstl8-
VvMkliMk

vom
17 . - 30 .

November

sttrlimvke - stsrstM - KsmsEii
IsModalie - VberstemüM - lliiter-
jsoitkll - lllltöckoleiiHselitiiemllkil

kür vumen unü liinüer
WNdbNv in Sekirtin^ , PIsnell und Trikot
Uesten - kllllorer - Lnrtigvlieii
vAhMZMde - IlelMMliMolleii

lileistvlie« - Isiulsrbeitoi!

D
K

k
L
V
ML.

M

liönig -lisrlsir.. Neben HotelIraude A
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ün - N. VvrkMk von Immobilien Lrt
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nnä knngeläer

vermittelt ru ßünstizen Deäinxunzen
^ Immob

klsickstrabe I I — lelspbon 1766
Nute pekerenren . — pückporto erböten .

kskö kergkrieäen
8onntgx äon 18 . November
krinkbe öerliner kkannblleben

Lllnns8-8nbllen-Ior1e
Nerillbell

lm Lnsllvd : Divkelseker vier
Heue unä alte iVelne

«
, . . . . . . .

WM H KüchenkLfer wie
Russen , Schwaben ,

Ameisen usw . durch
Anwendung von

Uhligs „Sicherol"
Dose 75 Pfg .

Garantierte Wirkung. Nehmen Sie
nicht anderes.
Zu haben in Wildbad :
Eberhard -Drogerie K. Plappert .

8am8tagunl ! 8ollnl3g
je sdeva8 8 . ZV M
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M «8-
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